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Zusammenfassung

In diesem Beitrag werden Arbeitsanforderungen, Ressourcen und Gesundheit von Basisarbeitenden in den Dienstleis-
tungssektoren Handel, Finanzwesen und offentliche Dienstleistungen untersucht. Als Datengrundlage dient die aktuelle
Erhebung der BIBB/BAuA-Erwerbstitigenbefragung 2018, eine reprisentative Querschnittsbefragung von Erwerbstitigen
in Deutschland. Neben Varianzanalysen wurden multivariate Regressionen zum Zusammenhang von Arbeitsbedingungen
und psychosomatischer sowie muskuloskelettaler Gesundheit durchgefiihrt. Die Ergebnisse verweisen auf eine sektorspezi-
fische Ausprigung von Anforderungen, Ressourcen und gesundheitlichen Beschwerden bei Basisarbeitenden. Ubergreifend
wird deutlich, dass in allen drei Sektoren emotionale Belastung eine zentrale Rolle fiir das Aufkommen psychosomatischer
Beschwerden einnimmt. Die Ergebnisse verdeutlichen unter anderem die Wichtigkeit der Durchfiihrung der Gefihrdungs-
beurteilung psychischer Belastung und dies unter Einbezug aller Tatigkeitsgruppen.

Praktische Relevanz: Basisarbeitende im Dienstleistungsbereich sind vielseitigen Anforderungen ausgesetzt, die ein gesund-
heitliches Risiko darstellen. Das Wissen zum Zusammenhang von Arbeitsbedingungen und Gesundheit ist eine entschei-
dende Voraussetzung fiir die angemessene Gestaltung der Basisarbeit. Hier identifizierte Pradiktoren konnen explizit in der
Arbeitsgestaltung, der Gefahrdungsbeurteilung oder in den MaB3nahmen betrieblicher Gesundheitsforderung berticksichtigt
werden.

Schliisselworter Einfacharbeit - Arbeitsanforderungen - Gesundheitsbeschwerden - Erwerbstitigenbefragung -
Varianzanalyse - OLS-Regression

Working conditions and health complaints of workers in low-skilled jobs: A cross-sectoral study in the
service sector

Abstract

This paper examines job demands, resources and health of workers in low-skilled jobs in the service sectors “Trading”,
“Finance” and “Public services”. The analyses are based on data of the BIBB/BAuA Employment Survey 2018, a repre-
sentative sample of the German labour force. In addition to analyses of variance, multivariate regressions were performed
on the relationship between working conditions and psychosomatic and musculoskeletal health. The results indicate sec-
tor-specific characteristics of demands, resources and health complaints among workers in low-skilled jobs. It is clear
that in all three sectors emotional burden plays a central role in the occurrence of psychosomatic complaints. The results
highlight, among other things, the importance of carrying out psychosocial risk assessment at work, including all groups
of employees.
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Practical Relevance: Workers in low-skilled service jobs are faced with various work demands that pose a health risk.
Knowledge of the relationship between working conditions and health is a crucial prerequisite for appropriately design-
ing low-skilled jobs. Predictors identified here can be explicitly taken into account in work design, risk assessment or

interventions of workplace health promotion.

Keywords Low-skilled-work - Job demands - Health complaints - Employment survey - Analysis of variance -

OLS-regression

1 Einleitung

In den letzten Jahrzehnten hat der Dienstleistungssektor
kontinuierlich an Bedeutung gewonnen. Im Jahr 2022 wa-
ren im Dienstleistungssektor mit 75,2 % aller Erwerbsti-
tigen mehr Arbeitskrifte beschiftigt als in der Land- und
Forstwirtschaft (1,2%) und der produzierenden Industrie
(23,6 %) zusammen (Statistisches Bundesamt 2023). Die
Ausdehnung des Dienstleistungssektors ist auf verschiede-
ne Faktoren zuriickzufiihren. Zum einen wird sie durch neue
Bediirfnisse angetrieben, die unter anderem durch neu ent-
stehende Dienstleistungen erfiillt werden sollen. Zum ande-
ren spielt die Tertidrisierung der Produktion eine wichtige
Rolle, wobei Produktionsgiiter zunehmend durch Dienst-
leistungen und Serviceangebote erginzt werden (Minssen
2019).

Ein Kennzeichen des Dienstleistungssektors ist die He-
terogenitit der Titigkeiten und Anforderungen (Kulke
2023). Diese reicht von Titigkeiten im Gesundheitswesen
sowie der Gebidudereinigung iiber Beratungs-, Lehr- und
Verkaufstitigkeiten bis hin zu Tétigkeiten in der Unterhal-
tungsbranche (Kaboth et al. 2021). Ein wichtiges Merkmal
der Titigkeiten ist allerdings die ,,Arbeit mit und an Men-
schen (Bohle et al. 2015, S. 13; Kulke 2023). So haben
ca. 70% der Beschiftigten im Dienstleistungssektor Kon-
takt zu Kundinnen und Kunden, Klientinnen und Klienten
oder Patientinnen und Patienten (DGB-Index Gute Arbeit
2018). Studien weisen im diesem Zusammenhang darauf
hin, dass Beschiftigte im Dienstleistungssektor haufig mit
psychischen Arbeitsanforderungen wie hoher Arbeitsin-
tensitdt konfrontiert sind (Stab und Schulz-Dadaczynski
2017; Wagner et al. 2022), die insbesondere das Risiko
von psychosomatischen Gesundheitsbeschwerden erhéhen
konnen (Franke 2015).

Tatigkeiten, die keine berufliche Qualifikation erfordern
bzw. schnell erlernbar sind, werden derzeit ebenfalls antei-
lig iiberwiegend im Dienstleistungssektor ausgeiibt (Kaboth
et al. 2021, 2022). Spezifische Untersuchungen zu Basisar-
beit im Dienstleistungssektor sind bislang rar (Bosch und
Weinkopf 2011; Kaboth et al. 2021; Widmer und Geisen
2022). Die bestehenden Untersuchungen konzentrieren sich
oft auf den Arbeitsmarkt und befassen sich mit der Frage,
ob Basisarbeit dazu dienen kann, ungelernte oder gering
qualifizierte Arbeitslose in den Arbeitsmarkt zu integrieren
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(Abel et al. 2009b). Dabei bieten sie jedoch nur begrenz-
te Einblicke in die konkreten Arbeitsbedingungen von Ba-
sisarbeitenden in diesem Sektor. Studien zu den Arbeits-
bedingungen von Basisarbeitenden im Allgemeinen (z.B.
Hall und Sevindik 2020; Lyly-Yrjdndinen 2008) oder im
industriellen Sektor (z.B. Abel et al. 2009a, 2014) deu-
ten darauf hin, dass Basisarbeit vermehrt mit physischen
und umweltbezogenen Arbeitsbedingungen verbunden ist.
Ebenso zeichnet sich Basisarbeit durch einen hohen Anteil
an Routineaufgaben aus und bietet nur wenig Autonomie
und soziale Unterstiitzung. Zudem ist die Verbreitung von
unsicheren Beschiftigungsverhiltnissen in der Basisarbeit
weit verbreitet. Erste Untersuchungen anhand der BIBB/
BAuA-Erwerbstitigenbefragung 2018 zeigen, dass Basis-
arbeit im Dienstleistungssektor wie im industriellen Sektor
mit hoheren korperlichen Arbeitsbedingungen und gerin-
gerem Handlungsspielraum verbunden ist. Allerdings sind
Basisarbeitende im Dienstleistungssektor auch von hohen
psychischen Anforderungen betroffen, wie dem gleichzei-
tigen Betreuen verschiedener Arbeiten oder auch dem sehr
schnellen Arbeiten (Kaboth et al. 2021). Ferner ist Basisar-
beit im Dienstleistungssektor teilweise mit hohen Anforde-
rungen an die Interaktionsarbeit mit Kundinnen und Kun-
den verbunden (Geisen und Widmer 2023). Insgesamt ist
Basisarbeit im Dienstleistungssektor unter anderem durch
vielfiltige und komplexe wie interaktive Tatigkeitsstruktu-
ren geprigt. Diese Anforderungen widersprechen dem klas-
sischen Bild der Basisarbeit — einfachen Titigkeiten, die
lediglich zivilisatorische Mindestanforderungen erfordern
(Poser et al. 2023; Sengenberger 1978).

Der stetige Wandel der Arbeitswelt fithrt zu ,,neuer
Basisarbeit im Dienstleistungssektor, die unter anderem
durch eine Veridnderung der Arbeitsmittel sowie durch neue
Anforderungen an Beschiftigte charakterisiert ist (Hass-
ler et al. 2019; Widmer und Geisen 2022). Allerdings
fehlen bislang weitestgehend quantitative Einblicke mit
Befragungsdaten, mit denen die Arbeitsanforderungen und
Ressourcen von Basisarbeitenden im Dienstleistungssektor
differenzierter untersucht werden. Vor allem mangelt es an
Studien, die die Auswirkungen der im Dienstleistungssek-
tor vorherrschenden Anforderungen in Basisarbeit auf die
Gesundheit der Beschiftigten untersuchen. Analysen der
gesundheitlichen Situation von Basisarbeitenden insgesamt
im Vergleich zu Facharbeiter/-innen und hochqualifizier-
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ten Beschéftigten deuten darauf hin, dass Basisarbeitende
die eigene Gesundheit hiufig schlechter oder weniger gut
einschitzen und vor allem héufiger von Muskel-Skelett-
Beschwerden berichten (Liick und Kopatz 2021). Ob sich
dies auch so im Dienstleistungssektor zeigt, bleibt offen.
In Anbetracht des weiteren Wachstums des Dienstleis-
tungssektors und der Zunahme von Basisarbeit in diesem
Bereich, stellen die differenzierte Betrachtung der Arbeits-
und Gesundheitssituation eine relevante zu fiillende For-
schungsliicke dar.

Vor diesem Hintergrund untersucht die vorliegende Stu-
die die Arbeits- und Gesundheitssituation von Basisarbei-
tenden in drei ausgewihlten Dienstleistungssektoren. Da-
bei wird zunichst allgemein tberpriift, ob es Unterschie-
de in den Gesundheitsrisiken von Erwerbstitigen in den
Dienstleistungssektoren Handel, Finanzwesen, offentliche
Dienstleistungen gibt und ob sich gesundheitliche Unter-
schiede aus dem Zusammenspiel der jeweiligen Sektoren
und Basisarbeit bzw. Nicht-Basisarbeit ergeben. Anschlie-
Bend werden die Arbeitsbedingungen von Basisarbeitenden
in den drei Dienstleistungssektoren in den Fokus geriickt.
Hierfiir wird der Zusammenhang von Arbeitsbedingungen
und Gesundheit der im jeweiligen Sektor titigen Basisarbei-
tenden beleuchtet. In Anlehnung an den explorativen Cha-
rakter der Untersuchung wird zwei grundlegenden Frage-
stellungen nachgegangen:

1. Berichten Basisarbeitende iiber ein unterschiedliches
Mal an Arbeitsanforderungen und Ressourcen sowie
psychosomatischen und muskuloskelettalen Gesund-
heitsbeschwerden in Abhingigkeit vom jeweiligen Dienst-
leistungssektor?

2. Welche Pridiktoren sind innerhalb der Dienstleistungs-
sektoren fiir psychosomatische und muskuloskelettale
Beschwerden von Basisarbeitenden die wichtigsten?

Die Analysen basieren auf der BIBB/BAuA-Erwerbsti-
tigenbefragung 2018, einer reprisentativen Stichprobe der
deutschen Erwerbstitigen. Bestehende Erkenntnisse zu Ba-
sisarbeit im Dienstleistungssektor werden durch die vorlie-
gende Studie zum einen durch die Beriicksichtigung der
Heterogenitit der Tatigkeiten erweitert. Zum anderen ist
das Wissen zum Zusammenhang von Arbeitsbedingungen
und Gesundheit eine entscheidende Voraussetzung fiir die
angemessene Gestaltung der Basisarbeit.

2 Daten und Methoden
2.1 Studienpopulation

Die BIBB/BAuA-Erwerbstitigenbefragung 2018 ist eine re-
prasentative Querschnittsbefragung von Erwerbstitigen ab
15 Jahren, die mindestens 10h pro Woche einer bezahlten
Titigkeit nachgehen (Rohrbach-Schmidt und Hall 2020).

Tab.1 Basisarbeitende im Dienstleistungsbereich nach den jeweils fiinf haufigsten Wirtschaftszweigen in %
Table 1 Low-skilled service jobs by the five most common sectors in each case in %

Code Wirtschaftszweige Handelssektor Finanzsektor Offentliche Dienstleis-
tungen

% %o %o

47 Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) 32,2 - -

56 Gastronomie 14,3 - -

53 Post-, Kurier- und Expressdienste 12,9 - -

49 Landverkehr und Transport in Rohrfernleitungen 12,9 - —

52 Lagerei sowie Erbringung von sonstigen Dienstleistungen fiir den 8,5 - N

Verkehr

81 Gebidudebetreuung; Garten- und Landschaftsbau - 38,8 -

80 Wach- und Sicherheitsdienste sowie Detekteien - 12,2 -

82 Erbringung von wirtschaftlichen Dienstleistungen fiir Unternehmen  — 11,0 -

und Privatpersonen a. n. g.

73 Werbung und Marktforschung - 8,6 -

64 Erbringung von Finanzdienstleistungen - 6,5 =

86 Gesundheitswesen - - 23,6

84 Offentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung - - 19,4

88 Sozialwesen (ohne Heime) - - 16,4

85 Erziehung und Unterricht - - 12,3

87 Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime) - - 10,1

Quelle: BIBB/BAuA-Erwerbstitigenbefragung 2018, ungewichtete Ergebnisse
Grundlage: Abteilungen der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008)

n Stichprobengrofie, % Spaltenprozent

@ Springer
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Die Befragung stellt eine der umfangreichsten Erhebungen
von Arbeitsbedingungen und Arbeitsbelastung in Deutsch-
land dar. Sie verfolgt das Ziel, differenzierte und représen-
tative Aussagen iiber Erwerbstitige und ihre Arbeitsplitze
treffen zu konnen.

Fiir die nachfolgenden Analysen wurde die ungewichtete
Stichprobe verwendet und auf abhiingig Beschiftigte (d.h.
Arbeiterinnen und Arbeiter, Angestellte, Beamtinnen und
Beamte) im Dienstleistungssektor beschrinkt (n=12.386).
In Anlehnung an die Klassifikation der Wirtschaftszweige
WZ 2008 (Eurostat 2008) wurden die Dienstleistungssek-
toren in drei Bereiche unterteilt: a) den Handelssektor (d.h.
Abschnitte G bis J, n=3276), zu dem z.B. der GroB- und
Einzelhandel etc. gehoren; b) den Finanzsektor (d.h. Ab-
schnitte K bis N, n=2099), zu dem z.B. das Versicherungs-
gewerbe und das Grundstiicks- und Wohnungswesen etc.
gehoren; und c) den offentliche Dienstleistungen (d.h. die
Abschnitte O bis U, n=7011), zu dem z.B. die 6ffentliche
Verwaltung, das Gesundheitswesen und das Bildungswesen
gehoren. Diese Differenzierung basiert auf Untersuchungen
von Beermann (2014) und Pundt und Liick (2021), in denen
Arbeitsbedingungen von Beschéftigten und Fithrungskraf-
ten in Dienstleistungssektoren anhand der BIBB/BAuA-Er-
werbstitigenbefragungen 2012 und 2018 untersucht wur-
den.

Fiir die Operationalisierung von Basisarbeit gibt es in
der bisherigen Forschung unterschiedlichste Konzepte (Ka-
both et al. 2022). In den nachfolgenden Analysen wurde
Basisarbeit in Anlehnung an Hall und Sevindik (2020)
mithilfe der folgenden Frage operationalisiert: ,, Welche
Art von Ausbildung ist fiir die Ausiibung Ihrer Tdtigkeit
als <Titigkeit einblenden> in der Regel erforderlich? Ei-
ne abgeschlossene Berufsausbildung, ein Fachhochschul-
oder Universitdtsabschluss, ein Fortbildungsabschluss, z. B.
zum Meister- oder Techniker, oder ist kein beruflicher Aus-
bildungsabschluss erforderlich?“. Wenn kein beruflicher
Ausbildungsabschluss fiir die Austibung erforderlich ist,
wird angenommen, dass es sich bei der derzeitigen Tatig-

keit um Basisarbeit handelt. Bei allen anderen Tétigkeiten
wird von Nicht-Basisarbeit ausgegangen. Da in dieser Un-
tersuchung Basisarbeitende betrachtet werden, sind, mit
Ausnahme von Tab. 2, Nicht-Basisarbeitende (n=10.697)
aus den Analysen ausgeschlossen. Aufgrund fehlender
Werte konnten weitere n=234 nicht in den Analysen be-
riicksichtigt werden, sodass insgesamt n= 1455 Basisarbei-
tende Grundlage der Auswertungen sind, darunter n="715
im Handelssektor, n=245 im Finanzsektor und n=495 in
offentlichen Dienstleistungen.

Die Sektoren der WZ 2008 konnen fiir einen genaueren
Einblick in die Zusammensetzung der Gruppen noch wei-
ter ausdifferenziert werden (siche Tab. 1). Im Handelssek-
tor sind die groften Anteile von Basisarbeiten demnach im
Einzelhandel (32 %), der Gastronomie (14 %) und in Post-,
Kurier- und Expressdiensten sowie im Bereich Landver-
kehr und Transport in Rohrfernleitungen (jeweils 13 %) zu
finden. Im Finanzsektor sind die meisten Basisarbeitenden
der Gebidudebetreuung; dem Garten- und Landschaftsbau
(39 %), den Wach- und Sicherheitsdiensten (12 %) und dem
Wirtschaftszweig ,,Erbringung von wirtschaftlichen Dienst-
leistungen fiir Unternehmen und Privatpersonen‘ (11 %) zu-
zuordnen. Im Wirtschaftszweig ,Offentliche Dienstleistun-
gen* sind Basisarbeitende vorwiegend im Gesundheitswe-
sen (24 %), in der Offentlichen Verwaltung, Verteidigung;
Sozialversicherung (19 %) und im Sozialwesen (16 %) titig.

Insgesamt besteht die ungewichtete Stichprobe von Ba-
sisarbeitenden im Dienstleistungssektor zu 56 % aus Frauen
und zu 44 % aus Ménnern mit einem Durchschnittsalter von
46,3 Jahren (Standardabweichung: 12,7). Rund 25 % ha-
ben keinen Berufsabschluss, 58 % haben eine betriebliche,
schulische Berufsausbildung oder sind Beamte im einfa-
chen und mittleren Dienst, 4 % haben eine weiterfiihrende
Berufsausbildung (z.B. Meister, Techniker, Fachwirt u.4.),
und 13 % haben einen Universitéts- oder Fachhochschulab-
schluss bzw. sind Beamte im hoheren Dienst.

Tab.2 Effektstirken der Unterschiede von psychosomatischen und muskuloskelettalen Beschwerden fiir alle Beschiftigten im
Dienstleistungsbereich unter Beriicksichtigung von Dienstleistungssektoren, Basisarbeit und Nicht-Basisarbeit sowie einem Interaktionsterm
Table 2 Effect sizes of differences in psychosomatic and musculoskeletal complaints for all service workers, considering service sectors,

low-skilled and non-low-skilled jobs, and an interaction term

Faktoren

Psychosomatische Beschwerden

Muskuloskelettale Beschwerden

df F Partielles n? F Partielles n?
Dienstleistungssektoren 2,12.041 14,451 0,002%** 15,994 0,003**3*
Basisarbeit 1, 12.041 1,270 0,000 89,148 0,007%#%%*
Dienstleistungssektoren x Basisarbeit 2,12.041 0,116 0,000 0,235 0,000
R? - - 0,01 - 0,02
Adjustiertes R? - - 0,01 - 0,02

Quelle: BIBB/BAuA-Erwerbstitigenbefragung 2018, ungewichtete Ergebnisse
Dienstleistungssektoren (1= Handelssektor, 2 = Finanzsektor, 3 = Offentliche Dienstleistungen), Basisarbeit (1 = Basisarbeit, 2= Nicht-Basisarbeit)

df Freiheitsgrade, F F-Statistik, Partielles 1)? Effektstirke des Faktors
**%p < 0,001

@ Springer



Zeitschrift fiir Arbeitswissenschaft (2023) 77:553-566

557

2.2 Untersuchungsvariablen

Nachfolgend werden die in der Studie verwendeten Un-
tersuchungsvariablen zur Operationalisierung der Bereiche
gesundheitliche Beschwerden, Ressourcen, psychische An-
forderungen sowie physische und umgebungsbezogene
Anforderungen beschrieben. Fiir die verschiedenen Be-
reiche wurden, mit Ausnahme der Ressource ,,soziale
Unterstiitzung® und der psychischen Anforderung ,.emo-
tionale Belastung®, Summenindizes oder Mittelwertskalen
gebildet. Die angegebenen internen Konsistenzen (Cron-
bachs o bzw. Spearman-Brown r) beziehen sich dabei auf
die Stichprobe aller abhingig beschiftigten Basisarbei-
tenden im Dienstleistungssektor (n=1455). Mittelwerte,
Standardabweichungen, Stichprobengrofie und Post-hoc
Tests der Untersuchungsvariablen fiir Basisarbeitende im
Dienstleistungssektor sind der Tab. 3 zu entnehmen. Fiir
den genauen Wortlaut der Items sei hier auf den Daten-
und Methodenbericht verwiesen (sieche Rohrbach-Schmidt
und Hall 2020).

Die gesundheitlichen Beschwerden wurden durch acht
Items zu psychosomatischen Beschwerden (unter an-
derem Kopfschmerzen, Niedergeschlagenheit) und acht
Items zu muskuloskelettalen Beschwerden (unter an-
derem Riicken- oder Nackenschmerzen) beriicksichtigt.
Dabei wurde die Anzahl der Beschwerden jeweils gezihlt
und iiber einen Summenindex abgebildet, sodass die Werte
der Skalen von O (keine Beschwerden) bis 8 (alle Be-
schwerden) reichen (Franke 2015; Pundt und Liick 2021).

Im Rahmen der BIBB/BAuA-Erwerbstitigenbefragung
2018 wurden Erwerbstitige jeweils auf einer Skala von 1
(hdufig) bis 4 (nie) gefragt, wie hiufig sie bei ihrer Arbeit
unterschiedliche Ressourcen aufweisen und verschiedenen
psychischen und korperlichen sowie umgebungsbezogenen
Arbeitsbedingungen ausgesetzt sind. Um die Interpretation
der Ergebnisse zu erleichtern, wurden die Antwortkatego-
rien der Items vor der Analyse in 1 (nie) bis 4 (hiufig)
umcodiert.

Fiir die Ressourcen wurden im Sinne von sozialer Un-
terstiitzung drei Einzelitems zur Haufigkeit von Unterstiit-
zung durch Kolleginnen und Kollegen, Unterstiitzung
vom bzw. von der direkten Vorgesetzten sowic Lob und
Anerkennung vom bzw. von der direkten Vorgesetzten in
die Analysen integriert. Der arbeitsbezogene Handlungs-
spielraum wurde durch eine Mittelwertskala abgebildet,
dessen einbezogene Items sich auf den Einfluss auf die
Arbeitsmenge, Pausengestaltung und das Planen und Ein-
teilen der eigenen Arbeit beziehen (a=0,60). In Bezug auf
die Kontrollmoglichkeiten der Beschéftigten wurden zwei
Items zu fehlender Kontrolle als Mittelwertskala in die
Analysen integriert, darunter die Abfragen dazu, wie oft
Befragte nicht rechtzeitig iiber wichtige Anderungen infor-
miert werden und wie hiufig sie nicht alle notwendigen

Informationen erhalten, um ihre Arbeit ordnungsgemal
auszufiithren (demnach gehen hohere Werte mit geringeren
Kontrollmoglichkeiten einher, Spearman-Brown r=0,71).

Fiir die psychischen Arbeitsanforderungen wurden Mit-
telwertskalen zu Arbeitsintensitit, Monotonie und kogni-
tiven Anforderungen gebildet. In Anlehnung an Franke
(2015) wurden zur Messung von Arbeitsintensitiit fiinf
Items in einer Mittelwertskala beriicksichtigt, darunter Ab-
fragen zur Héufigkeit von starkem Termin- oder Leistungs-
druck, sehr schnellem Arbeiten, gleichzeitiger Betreuung
verschiedener Arbeiten, Storungen oder Unterbrechun-
gen und Arbeiten an der Grenze der Leistungsfihigkeit
(a=0,74). Die Skala zu Monotonie beinhaltet zwei Items
zur Hiufigkeit von Vorgaben in der Arbeitsdurchfiihrung
und stindig wiederkehrenden Arbeitsvorgingen (Spear-
man-Brown r=0,49). Fiir die Messung von kognitiven
Anforderungen wurden in Anlehnung an Meyer und Hii-
nefeld (2018) drei Items zur Auseinandersetzung mit neuen
bzw. ungelernten Aufgaben und Verfahren in einer Skala
berticksichtigt (¢=0,63). Die Messung von emotionaler
Belastung erfolgte durch die Frage , Wie hdufig kommt
es bei Ihrer Arbeit vor, dass Ihre Titigkeit Sie in Situatio-
nen bringt, die Sie gefiihlsmdflig belasten?* und wurde als
Einzelitem in die Analysen integriert.

Physische Arbeitsbedingungen und Arbeitsumgebungs-
bedingungen wurden in Anlehnung an Pundt und Liick
(2021) jeweils iiber einen Summenindex abgebildet. Bei
physischen Arbeitsbedingungen umfasst der Summenin-
dex vier Items, darunter Arbeiten im Stehen, Heben bzw.
Tragen schwerer Lasten, Arbeiten mit Handen und Arbeiten
in Zwangshaltungen. Der Summenindex zu Arbeitsumge-
bungsbedingungen umfasst insgesamt sechs Items zu Ar-
beiten bei Rauch, Staub oder unter Gasen, Dampfen, Ar-
beiten unter Kilte, Hitze, Nisse, Feuchtigkeit oder Zug-
luft, Arbeiten mit Ol, Fett, Schmutz oder Dreck, Arbeiten
bei grellem Licht oder schlechter bzw. zu schwacher Be-
leuchtung und unter Lirm sowie Arbeiten unter storenden
Gerauschen. Die Werte der Skalen fiir korperliche und um-
gebungsbezogene Anforderungen reichen von 4 (nie) bis 16
(hdufig) bzw. von 6 (nie) bis 24 (hiufig).

Weiterhin wurde ein Indikator zu der Anzahl von Re-
strukturierungsmaBnahmen als Summenskala in die
Analysen integriert. In Anlehnung an Pundt und Liick
(2021) enthilt diese Skala acht Items zu verschiedenen
Verdanderungen in den letzten zwei Jahren, darunter die Ein-
fiihrung von neuen Computerprogrammen, die Erbringung
von neuen oder deutlich verdnderten Dienstleistungen, eine
Umsetzung wesentlicher Umstrukturierungen oder Umor-
ganisationen, die das unmittelbare Arbeitsumfeld betrafen,
Stellenabbau oder Entlassungen, der vermehrte Einsatz
von freien Mitarbeitern, Aushilfen, Praktikant/-innen oder
Leiharbeitnehmenden, der Einsatz eines/einer neuen Vor-
gesetzten und die Zunahme von Stress und Arbeitsdruck
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Tab.3 Effektstirken der sektoralen Unterschiede von Basisarbeitenden im Dienstleistungsbereich unter Beriicksichtigung aller

Untersuchungsvariablen

Table 3 Effect sizes of the sector differences of workers in low-skilled service jobs considering all study variables

Dienstleistungssektoren

df F Partielles 1°
Unterstiitzung von Kolleginnen und Kollegen 2, 1424 1,58 0,00
Unterstiitzung von Vorgesetzten 2, 1411 0,56 0,00
Lob und Anerkennung von Vorgesetzten 2,1422 2,97 0,00
Handlungsspielraum 2,1452 9,29 0,01 ***
Arbeitsintensitit 2, 1452 5,47 0,01**
Monotonie 2,1452 6,75 0,01%*
Kognitive Anforderungen 2,1452 10,73 0,01 %**
Fehlende Kontrolle 2, 1450 0,10 0,00
Emotionale Belastung 2, 1450 12,20 0,023%%*
Arbeitsumgebungsbedingungen 2, 1452 2,30 0,00
Physische Arbeitsbedingungen 2, 1452 11,46 0,027%%*
Restrukturierung 2,1452 9,46 0,01 ***
Arbeitszeit 2, 1449 1,03 0,00
Alter 2, 1442 4,04 0,01*
Psychosomatische Beschwerden 2, 1439 3,91 0,01*
Muskuloskelettale Beschwerden 2, 1445 3,58 0,00*

Quelle: BIBB/BAuA-Erwerbstitigenbefragung 2018, ungewichtete Ergebnisse
Dienstleistungssektoren (1=Handelssektor, 2= Finanzsektor, 3 = Offentliche Dienstleistungen)

df Freiheitsgrade, F F-Statistik, Partielles 1)? Effektstirke des Faktors
**%p<0,001; **p<0,01; *p<0,05

sowie fachlichen Anforderungen. Die Skala reicht von 0
(keine Verdnderungen) bis 8 (alle Verdnderungen).

Verschiedene Kontrollvariablen wurden in die Regres-
sionsanalysen integriert, um Verzerrungen der Schitzer
durch unbeobachtete Heterogenitit auszuschlieBen. Die
tatsdchlich geleistete durchschnittliche Wochenarbeitszeit
(einschlieBlich Nebentitigkeiten) wurde als metrische Vari-
able in die Analysen integriert. Zudem wurden die Analysen
fiir Alter und Geschlecht adjustiert. Fiir den Bildungsgrad
wurden die Analysen iiber die ,,International Standard Clas-
sification of Education 97 (ISCED-97, sieche UNESCO
1997) kontrolliert, die aus den Abfragen des hochsten
allgemeinbildenden Schulabschlusses und des hochsten
Ausbildungsabschlusses konstruiert wurde. In Anlehnung
an Hippach-Schneider et al. (2007) und Van der Velden
und Wolbers (2003) wurde die zusammengefasste ISCED-
Klassifikation mit den Stufen (1) ,,Primér- und Sekundarbe-
reich” (ISCED 0-2), (2) ,,Sekundarbereich I (ISCED 3-4)
und (3) ,,Tertidrbereich* (ISCED 5-6) verwendet.

2.3 Statistische Auswertungen

Zur Beantwortung der Forschungsfragen werden Varianz-
und Regressionsanalysen herangezogen. Dabei sind in den
Berechnungen, mit Ausnahme von Tab. 2, ausschlieB3-
lich Basisarbeitende des Dienstleistungssektors integriert.
Zunichst wurde lberpriift, ob es allgemeine Unterschie-
de in den Gesundheitsrisiken von Erwerbstitigen in den
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ausgewihlten Dienstleistungssektoren gibt und ob sich
gesundheitliche Unterschiede durch die Interaktion aus
Dienstleistungssektoren und Basisarbeit ergeben. Dazu
wurde mittels zweifaktorieller Varianzanalyse gepriift,
ob sich die Mittelwerte der gesundheitlichen Beschwer-
den zwischen Dienstleistungssektoren und Basisarbeit vs.
Nicht-Basisarbeit sowie einem Interaktionsterm, bestehend
aus diesen beiden genannten Dimensionen, voneinander
unterscheiden. Zur Untersuchung der Forschungsfrage 1
(Unterschiede in Arbeitsanforderungen und Ressourcen
sowie gesundheitlichen Beschwerden von Basisarbeiten-
den) wurden fiir jede der Untersuchungsvariablen weitere
zweifaktorielle Varianzanalysen durchgefiihrt. Zur Kontrol-
le des Fehlers vom Typ I wurden die p-Werte der Post-
hoc-Tests mit der konservativen Bonferroni-Korrektur ad-
justiert. Zur Beantwortung von Frage 2 (Anforderungen
und Ressourcen als Pridiktoren fiir gesundheitliche Be-
schwerden von Basisarbeitenden) wurden fiir jeden der
drei Sektoren Ordinary Least Squares-Regressionsanaly-
sen (OLS) mit standardisierten Koeffizienten und robusten
Standardfehlern fiir psychosomatische und muskuloskelet-
tale Gesundheitsbeschwerden durchgefiihrt.

3 Ergebnisse

In diesem Kapitel berichten wir zunédchst von Ergebnissen
zur gesundheitlichen Situation von Erwerbstitigen in und
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Tab.4 Mittelwerte, Standardabweichungen, StichprobengréBen und Post-hoc-Tests (Bonferroni-Korrektur) aller Untersuchungsvariablen fiir

Basisarbeitende in den drei Sektoren

Table 4 Means, standard deviations, sample sizes, and post-hoc tests (Bonferroni correction) of all variables for workers in low-skilled service

jobs

Variablen Handelssektor® Finanzsektor” Offentliche Dienstleistungen® Post-hoc-
M SD n M SD n M SD n Tests

Unterstiitzung von Kolle- 3,56 0,82 703 3,52 0,90 237 3,62 0,79 487 ns

ginnen und Kollegen

Unterstiitzung von Vorge- 3,22 1,04 702 3,27 1,05 237 3,28 1,00 475 ns

setzten

Lob u. Anerkennung von 2,82 1,06 704 2,97 1,06 240 2,95 1,05 481 ns

Vorgesetzten

Handlungsspielraum 2,66 0,94 715 2,91 0,87 245 2,84 0,92 495 b>a,c>a

Arbeitsintensitit 2,84 0,73 715 2,67 0,78 245 2,73 0,79 495 a>b,a>c

Monotonie 3,04 0,86 715 3,09 0,83 245 2,88 0,94 495 a>c,b>c

Kognitive Anforderungen 2,26 0,74 715 2,34 0,75 245 2,46 0,74 495 c>a

Fehlende Kontrolle 2,27 0,91 713 2,26 0,86 245 2,25 0,91 495 ns

Emotionale Belastung 2,04 1,05 715 1,93 0,96 243 2,29 1,06 495 c>a,c>b

Arbeitsumgebungs- 12,03 4,67 715 11,66 4,59 245 11,46 4,57 495 ns

bedingungen

Physische Arbeitsbedin- 10,44 3,52 715 9,21 3,72 245 10,35 3,54 495 a>b,c>b

gungen

Restrukturierung 2,54 1,91 715 2,09 1,79 245 2,14 1,74 495 a>b,a>c

Arbeitszeit 33,50 14,25 714 32,95 15,08 244 32,33 12,63 494 ns

Alter 45,52 12,85 711 46,01 12,43 243 47,62 12,62 491 c>a

Geschlecht 1,51 0,50 715 1,50 0,50 245 1,66 0,47 495 -

ISCED-97 2,06 0,55 699 2,09 0,55 231 2,02 0,58 482 -

Psychosomatische Be- 2,37 2,39 709 2,06 2,23 244 2,57 2,41 489 c>b

schwerden

Muskuloskelettale Be- 2,47 2,21 712 2,04 1,94 245 2,36 2,18 491 a>b

schwerden

Quelle: BIBB/BAuA-Erwerbstitigenbefragung 2018, ungewichtete Ergebnisse
Geschlecht (1 =minnlich, 2= weiblich), ISCED-97 (1 =Primér- und Sekundarbereich, 2= Sekundarbereich II, 3 = Tertidrbereich)
M Mittelwert, SD Standardabweichung, n Stichprobengrof3e, ns nicht signifikant

auferhalb der Basisarbeit, in Dienstleistungssektoren sowie
in der Kombination aus Tétigkeit und Sektor. Anschliefend
berichten wir die Ergebnisse in der Reihenfolge unserer
zwei Forschungsfragen.

Tab. 2 zeigt, dass die Effektstirken fiir muskuloskelettale
Beschwerden bei einer Differenzierung von Basisarbeit vs.
Nicht-Basisarbeit nach Cohen (1988) eine ,kleine Aus-
pragung aufweisen. Dabei wird durch diese Differenzie-
rung geringfiigig mehr Varianz erklirt als durch die Diffe-
renzierung der Dienstleistungssektoren. Auch fiir die psy-
chosomatischen Beschwerden zeigen sich im Bereich der
Dienstleistungssektoren kleine Effektstirken. Der Interak-
tionseffekt zwischen Dienstleistungssektoren und Basisar-
beit vs. Nicht-Basisarbeit ist hingegen nicht signifikant. Die
Ergebnisse der Varianzanalysen zeigen somit, dass sich Ba-
sisarbeitende und Nicht-Basisarbeitende sowie Beschiftigte
in unterschiedlichen Dienstleistungsbereichen in Bezug auf
die Anzahl gesundheitlicher Beschwerden geringfiigig von-
einander unterscheiden.

3.1 Forschungsfrage 1: Unterschiede in
Arbeitsanforderungen und Ressourcen
sowie gesundheitlichen Beschwerden von
Basisarbeitenden

Nachfolgend gehen wir auf die signifikanten Unterschiede
zwischen den Sektoren hinsichtlich der Arbeitsanforderun-
gen und Ressourcen sowie gesundheitlichen Beschwerden
von Basisarbeitenden ein (Tab. 3 und 4). In Bezug auf die
Tab. 3 sei erwihnt, dass die hier aufgezeigten Effektstirken
laut Interpretationshilfe von Cohen (1988) durchweg als
,.klein“ zu werten sind. Die signifikanten Faktoren erkldren
jeweils ca. 1-2% der ohne die jeweiligen Faktoren unge-
klirten Fehlervariation. Tab. 3 gibt einen genauen Einblick
in die Mittelwertdifferenzen.

Die Ergebnisse zeigen insgesamt eine Variation der
Arbeitsbedingungen und gesundheitlichen Beschwerden
zwischen den drei Dienstleistungssektoren. Tiefergehend
betrachtet wird deutlich, dass Basisarbeitende im Handels-
sektor im Vergleich zu den anderen Sektoren signifikant
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Tab.5 Ergebnisse der Regressionsanalysen fiir psychosomatische Beschwerden von Basisarbeitenden in den drei Sektoren unter

Beriicksichtigung aller Untersuchungsvariablen

Table 5 Results of the regression analyses for psychosomatic complaints of workers in low-skilled service jobs concerning all variables

Variablen Handelssektor Finanzsektor Offentliche Dienstleistungen
Bs HC-SEp Bs HC-SEp Bs HC-SEp
Unterstiitzung von Kolleginnen und Kolle- -0,01 0,12 -0,06 0,23 —0,19%** 0,15
gen
Unterstiitzung von Vorgesetzten -0,07 0,11 -0,16 0,18 0,02 0,13
Lob und Anerkennung von Vorgesetzten -0,06 0,09 0,06 0,17 -0,06 0,11
Handlungsspielraum -0,06 0,09 0,08 0,19 0,04 0,11
Arbeitsintensitit 0,14%%* 0,14 0,14 0,28 -0,03 0,18
Monotonie 0,00 0,09 0,09 0,20 0,08 0,11
Kognitive Anforderungen -0,03 0,12 —0,17* 0,26 0,03 0,17
Fehlende Kontrolle 0,05 0,10 0,15 0,21 0,13* 0,14
Emotionale Belastung 0,30%#* 0,09 0,24%* 0,18 0,34%3#:% 0,11
Arbeitsumgebungsbedingungen 0,06 0,02 0,19* 0,04 0,14%** 0,03
Physische Arbeitsbedingungen 0,08%* 0,03 -0,19%* 0,04 0,02 0,03
Restrukturierung 0, 14k 0,05 0,227 0,10 0,08 0,08
R? 0,407 0,325k 0,36%**
Adjustiertes R? 0,387k 0,267 0,34k
n 661 214 441

Quelle: BIBB/BAuA-Erwerbstitigenbefragung 2018, ungewichtete Ergebnisse
Modelle adjustiert fiir Geschlecht, Alter, Wochenarbeitszeit, Bildungsgrad nach ISCED-97
Ps standardisierter Regressionskoeffizient, HC-SEp Heteroskedastizitits-konsistenter Standardfehler (HC3), R? Bestimmtheitsmaf der

Anpassungsgiite
**%p<0,001; **¥p<0,01; *p<0,05

hiufiger von hoher Arbeitsintensitit und Restrukturie-
rungen betroffen sind. Dariiber hinaus berichten Basis-
arbeitende im Handelssektor héufiger von korperlichen
Anforderungen als im Finanzsektor sowie iiber eine ho-
here Priavalenz von monotonen Arbeitsbedingungen als in
offentlichen Dienstleistungen. Im Finanzsektor sind eben-
falls monotone Arbeitsbedingungen deutlicher ausgeprégt
als in offentlichen Dienstleistungen. Ferner ist der arbeits-
bezogene Handlungsspielraum von Basisarbeitenden in
diesem Sektor stirker ausgeprigt als im Handelssektor.
Basisarbeitende in offentlichen Dienstleistungen sind im
direkten Vergleich mit allen anderen Sektoren hiufiger
von hoher emotionaler Belastung betroffen. Im Vergleich
zum Handelssektor zeigen sich fiir Basisarbeitende dieses
Sektors signifikant hohere Mittelwerte fiir kognitive Anfor-
derungen und fiir arbeitsbezogenen Handlungsspielraum.
Im Vergleich zum Finanzsektor berichten Basisarbeitende
in offentlichen Dienstleistungen signifikant hiufiger von
physischen Arbeitsbedingungen.

In Bezug auf die Gesundheit berichten Basisarbeiten-
de im Handelssektor signifikant héufiger als im Finanz-
sektor von muskuloskelettalen Beschwerden. Psychosoma-
tische Beschwerden werden von Basisarbeitenden in 6ffent-
lichen Dienstleistungen signifikant hdufiger berichtet als im
Finanzsektor.

Insgesamt zeigen die Ergebnisse, dass es spezifische
Muster von Arbeitsbedingungen und Gesundheitsbeschwer-
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den in den drei Dienstleistungssektoren gibt. Daher wurden
die nachfolgenden Analysen zum Zusammenhang von
Arbeitsanforderungen, Ressourcen und gesundheitlichen
Beschwerden getrennt fiir die drei Dienstleistungsbereiche
durchgefiihrt.

3.2 Forschungsfrage 2: Anforderungen und
Ressourcen als Pradiktoren fiir gesundheitliche
Beschwerden von Basisarbeitenden

Hinsichtlich Forschungsfrage 2 zeigen die Ergebnisse der
Regressionsanalysen insgesamt, dass sich zum einen Ar-
beitsbedingungen identifizieren lassen, die nur in spezifi-
schen Sektoren im Zusammenhang mit gesundheitlichen
Beschwerden stehen. Zum anderen lassen sich aber auch
sektoreniibergreifende Determinanten fiir die Gesundheit
der Basisarbeitenden identifizieren.

Im Folgenden gehen wir tiefergehend auf die Ergeb-
nisse ein und erldutern zuerst die Ergebnisse der Regres-
sionsanalysen zum Zusammenhang von Arbeitsbedingun-
gen und psychosomatischen Beschwerden (Tab. 5). Danach
gehen wir auf die Ergebnisse zum Zusammenhang von
Arbeitsbedingungen und muskuloskelettalen Beschwerden
ein (Tab. 6). Jede Spalte der Tabellen zeigt die Schitzun-
gen eines separaten Regressionsmodells. In Anlehnung an
die Interpretationshilfe von Gignac und Szodorai (2016),
nach der Effektgrofien von r=0,10 als relativ klein, = 0,20
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Tab.6 Ergebnisse der Regressionsanalysen fiir muskuloskelettale Beschwerden von Basisarbeitenden in den drei Sektoren unter Beriicksichtigung

aller Untersuchungsvariablen

Table 6 Results of the regression analyses for musculoskeletal complaints of workers in low-skilled service jobs concerning all variables

Variablen Handelssektor Finanzsektor Offentliche Dienstleistungen
Ps HC-SEg Bs HC-SEp Bs HC-SEp
Unterstiitzung von Kolleginnen und Kolle- —0,04 0,10 -0,02 0,16 -0,05 0,14
gen
Unterstiitzung von Vorgesetzten 0,02 0,09 -0,14 0,13 -0,02 0,13
Lob und Anerkennung von Vorgesetzten —0,08%* 0,08 -0,05 0,15 -0,06 0,10
Handlungsspielraum -0,09%* 0,09 0,05 0,15 0,07 0,11
Arbeitsintensitit 0,03 0,13 -0,04 0,23 0,05 0,16
Monotonie 0,06 0,09 0,13* 0,15 0,06 0,10
Kognitive Anforderungen 0,02 0,12 -0,03 0,19 -0,03 0,16
Fehlende Kontrolle 0,00 0,09 0,01 0,16 0,01 0,13
Emotionale Belastung 0,16%** 0,08 0,16* 0,16 0,09 0,11
Arbeitsumgebungsbedingungen 0,15%** 0,02 0,37%** 0,04 0,20%** 0,03
Physische Arbeitsbedingungen 0,27°%%* 0,02 0,01 0,04 0,18%:%* 0,03
Restrukturierung 0,09%* 0,05 0,13 0,07 0,05 0,07
R? 0,35%s#:# 0,36%%%* 0,28 %%
Adjustiertes R? 0,33 %%k 0,30%** 0,25%%%*
n 663 214 443

Quelle: BIBB/BAuA-Erwerbstitigenbefragung 2018, ungewichtete Ergebnisse
Modelle adjustiert fiir Geschlecht, Alter, Wochenarbeitszeit, Bildungsgrad nach ISCED-97
Ps standardisierter Regressionskoeffizient, HC-SEp Heteroskedastizitits-konsistenter Standardfehler (HC3), R? Bestimmtheitsmaf der

Anpassungsgiite
**%p<0,001; **¥p<0,01; *p<0,05

als moderat und r=0,30 als relativ grol zu interpretie-
ren sind, werden nachfolgend nur statistisch signifikante
Regressionskoeffizienten mit §,< 0,10 berichtet. Dabei be-
zeichnen wir Koeffizienten von 0,10<,<0,20 als klein,
0,20<3,<0,29 als moderat und S,= 0,30 als grof3.

In allen drei Sektoren zeigt emotionale Belastung einen
moderaten bis groflen und signifikanten Zusammenhang
zu psychosomatischen Beschwerden. Basisarbeitende im
Dienstleistungsbereich, die durch ihre Tétigkeit hdaufiger in
Situationen gebracht werden, die sie gefiihlsmifBig belas-
ten, berichten demnach von mehr psychosomatischen Be-
schwerden.

Die weiteren untersuchten Faktoren Restrukturierungen
und Arbeitsumgebungsbedingungen stehen in zwei von drei
Sektoren in einem kleinen bis moderaten und signifikan-
ten Zusammenhang mit psychosomatischen Beschwerden.
Fiir Basisarbeitende, die viele organisationale Restruktu-
rierungsmafnahmen erleben, zeigt sich im Handels- und
Finanzsektor eine signifikant hohere Anzahl psychosomati-
scher Beschwerden (f5,=0,14 und 5,=0,22). Basisarbeiten-
de, die im Finanzsektor und in 6ffentlichen Dienstleistun-
gen hiufig von Arbeitsumgebungsbedingungen berichten,
weisen eine hohere Anzahl psychosomatischer Beschwer-
den auf (8,=0,19 und 5,=0,14).

Unterstiitzung von Kolleginnen und Kollegen, physische
Arbeitsbedingungen, kognitive Anforderungen, Arbeits-
intensitdt und fehlende Kontrolle sind nur in einem der

drei betrachteten Sektoren von kleiner und signifikanter
Relevanz. In Bezug auf die offentlichen Dienstleistungen
kann festgestellt werden, dass Basisarbeitende signifikant
weniger psychosomatische Beschwerden berichten, wenn
sie mehr Unterstiitzung durch Kolleginnen und Kollegen
(Bs=-0,19) erhalten. Auffillig ist, dass Basisarbeitende im
Finanzsektor bei hiufigeren physischen Arbeitsbedingun-
gen (5;,=-0,19) und kognitiven Anforderungen (8,=-0,17)
weniger psychosomatische Beschwerden aufweisen. Basis-
arbeitende im Handelssektor berichten bei einer hdheren
Arbeitsintensitdt von signifikant mehr psychosomatischen
Beschwerden (8,=0,14). Bei fehlenden Kontrollméglich-
keiten sind Basisarbeitende in 6ffentlichen Dienstleistun-
gen stirker von psychosomatischen Beschwerden betroffen
(B;=0,13).

Die Ergebnisse der Regressionsanalysen zum Zusam-
menhang von Arbeitsbedingungen und muskuloskelettalen
Beschwerden zeigen, dass in jedem der Sektoren Ar-
beitsumgebungsbedingungen in einem kleinen bis groflen
und signifikanten Zusammenhang zu muskuloskelettalen
Beschwerden stehen (Tab. 5). Wenn Basisarbeitende im
Dienstleistungsbereich durch ihre Titigkeit hiufiger mit
Arbeitsumgebungsbedingungen konfrontiert sind, berichten
sie demnach von einer htheren Anzahl muskuloskelettaler
Beschwerden.

Weitere untersuchte Aspekte zeigen sich in zwei oder nur
einem der untersuchten Sektoren als signifikant. Im Han-

@ Springer



562

Zeitschrift fiir Arbeitswissenschaft (2023) 77:553-566

delssektor und in 6ffentlichen Dienstleistungen stehen phy-
sische Arbeitsbedingungen in einem moderaten bzw. klei-
nen und signifikanten Zusammenhang mit muskuloskeletta-
len Beschwerden (5,=0,27 und S,=0,18). Basisarbeitende
im Handels- und Finanzsektor berichten von einer hoheren
Anzahl muskuloskelettaler Beschwerden, wenn sie ihre Ar-
beit als emotional fordernd erleben (jeweils 5,=0,16). Im
Finanzsektor stehen hidufige monotone Arbeitsanforderun-
gen in einem signifikant positiven Zusammenhang mit der
Anzahl an Muskel-Skelett-Beschwerden (8,=0,13).

4 Diskussion

Diese Studie verfolgt das Ziel, die Arbeits- und Gesund-
heitssituation von Basisarbeitenden im Dienstleistungs-
sektor ndher zu beleuchten. Hierfiir haben wir zunéchst
die Unterschiede in den gesundheitlichen Beschwerden
von Beschiftigten in Basisarbeit vs. Nicht-Basisarbeit, in
verschiedenen Dienstleistungssektoren und in der Interak-
tion zwischen Dienstleistungssektoren und Basisarbeit vs.
Nicht-Basisarbeit betrachtet und anschlieSend verschiedene
Anforderungen, Ressourcen sowie psychosomatische und
muskuloskelettale Gesundheitsbeschwerden von Basisar-
beitenden in den Wirtschaftszweigen Handel, Finanzwesen
und oOffentliche Dienstleistungen untersucht. Unseren For-
schungsfragen folgend haben wir gepriift, inwiefern sich
Arbeitsanforderungen und -Ressourcen sowie gesundheit-
liche Beschwerden bei Beschiftigten in der Basisarbeit in
drei Wirtschaftszweigen des Dienstleistungssektors unter-
scheiden (Forschungsfrage 1) und welche Anforderungen
und Ressourcen wichtige Pridiktoren fiir die gesundheitli-
chen Beschwerden von Basisarbeitenden sind (Forschungs-
frage 2).

Der in Teilen signifikante Haupteffekt von Basisarbeit vs.
Nicht-Basisarbeit (Tab. 2) deutet daraufhin, dass sich Basis-
arbeitende und Nicht-Basisarbeitende in der Haufigkeit der
subjektiv berichteten Gesundheitsbeschwerden nicht stark
voneinander unterscheiden. Die Tatsache, dass dieses Er-
gebnis eher fiir muskuloskelettale Beschwerden als Indika-
tor fiir korperliche Gesundheit gilt, steht in Einklang mit
den Ergebnissen bisheriger Forschung, die Basisarbeit als
korperlich fordernd beschreiben (z. B. Abel et al. 2014; Hall
und Sevindik 2020). Allerdings zeigen die weiterfiihrenden
Ergebnisse zu den Forschungsfragen, dass Basisarbeit im
Dienstleistungssektor auch Titigkeiten umfasst, die sowohl
physisch als auch psychisch fordernd sind.
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4.1 Forschungsfrage 1: Unterschiede in
Arbeitsanforderungen und Ressourcen
sowie gesundheitlichen Beschwerden von
Basisarbeitenden

Hinsichtlich der Forschungsfrage 1 zeigen die Analysen,
dass sich Basisarbeitende innerhalb des Dienstleistungssek-
tors in Bezug auf Arbeitsanforderungen, Ressourcen und
Gesundheitsbeschwerden voneinander unterscheiden.

Hiufigere statistisch signifikante Unterschiede zu den
anderen beiden Sektoren zeigen sich im Handelssektor. In
diesem Sektor berichten Basisarbeitende von vergleichs-
weise hoher Arbeitsintensitdt, von vielen physischen Ar-
beitsbedingungen und organisationalen Restrukturierungs-
maBnahmen sowie von einem geringen Handlungsspiel-
raum und einer hohen Anzahl muskuloskelettaler Be-
schwerden. Die Ergebnisse stehen in Einklang mit anderen
Untersuchungen, die zeigen, dass Beschiftigte im Ein-
zelhandel und insbesondere im Lebensmitteleinzelhandel
hohen physischen, aber auch psychischen Anforderungen
ausgesetzt sind, was auch im Zusammenhang mit einem
schlechteren Gesundheitszustand steht (Liick und Hiinefeld
2020; Menz und Nies 2021; Pfister 2021). Dies trifft auch
auf Beschiftigte der Gastronomie (Kriiger und Guhlemann
2018) und der Logistik (Siefer und Meyer 2020) zu, denen
ebenfalls grofere Teile der Basisarbeitenden innerhalb des
Handelssektors zuzuordnen sind.

Basisarbeitende in 6ffentlichen Dienstleistungen berich-
ten demgegeniiber vor allem von vergleichsweise hohen
kognitiven Anforderungen, hoher emotionaler Belastung
und einer hohen Anzahl psychosomatischer Beschwerden.
Viele Basisarbeitende dieses Sektors sind im Gesundheits-
wesen beschiftigt — eine Branche, in der unter anderem
hohe psychische Anforderungen und hohe Anteile von In-
teraktionsarbeit vorzufinden sind. Letzteres ist wiederum
auch mit Emotions- und Gefiihlsarbeit verbunden (Angerer
et al. 2019). Geisen und Widmer (2023) haben gezeigt, dass
dieser Bereich fiir Basisarbeitende mit den beschriebenen
Anforderungen und insbesondere auch mit der Konfrontati-
on mit dem Tod oder verbale und korperliche Beldstigungen
verbunden ist, was sich negativ auf den Gesundheitszustand
auswirken kann.

Bei Basisarbeitenden im Finanzsektor zeigen sich im
Vergleich zu den anderen Sektoren am seltensten belas-
tendende Arbeitsbedingungen wie hohe Arbeitsintensitét,
emotionale Belastung und physische Anforderungen so-
wie weniger gesundheitliche Beschwerden. Gleichermalien
konnten hier groBere Handlungsspielraume beobachtet wer-
den. Allerdings haben Basisarbeitende auch mehr monotone
Arbeitsbedingungen. Das Ergebnis einer insgesamt weni-
ger belastenden Arbeits- und Gesundheitssituation im Fi-
nanzsektor im Vergleich zu anderen Dienstleistungssekto-
ren hat sich bereits in anderen Studien gezeigt (Beermann
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2014; Pundt und Liick 2021). Nach Franke (2015) haben
Beschiftigte dieses Sektors vergleichsweise haufiger ein
hoheres Einkommen und erhalten mehr Lernmoglichkei-
ten, was sich positiv auf den Gesundheitszustand auswir-
ken kann. Allerdings ist zu beriicksichtigen, dass der Fi-
nanzsektor auch ,klassische Bereiche der Basisarbeit wie
,Reinigung von Gebiduden, Straen und Verkehrsmitteln*
(als Gruppe 81.2 in Abteilung 81 ,,Gebdudebetreuung; Gar-
ten- und Landschaftsbau* der WZ 2008) oder ,,Wach- und
Sicherheitsdienste sowie Detekteien® umfasst, die im Kon-
text von niedrigen Lohnen, einem hohen Anteil an Teilzeit-
und Mehrfachbeschiftigung, hohem Zeitdruck und mono-
tonen Anforderungen sowie einem Mangel an Wertschét-
zung und Anerkennung (Grimm et al. 2021; Hofer 2021;
Sardadvar 2019; Schréder und Weinkopf 2017) diskutiert
werden. Insbesondere Reinigungstitigkeiten zeichnen sich
durch einen hohen Anteil an monotonen Arbeiten aus. Sie
werden groftenteils in den Randzeiten des Tages oder in
der Nacht, auBerhalb des Blickfelds von Kundinnen und
Kunden sowie anderen Beschiftigten, verrichtet und sind
dadurch weniger mit Interaktionsarbeit verbunden (Grimm
et al. 2021; Sardadvar 2019).

Kaboth et al. (2021) haben die Besonderheiten der Ar-
beitssituation von Basisarbeitenden im Dienstleistungssek-
tor insgesamt im Vergleich zur Industrie aufgezeigt. Die
vorliegenden Ergebnisse verdeutlichen, dass es innerhalb
der Dienstleistungssektoren weitere Differenzen im Hin-
blick auf Anforderungen, Ressourcen und Gesundheit gibt.
Um diese zu verorten, sind die konkreten Titigkeiten inner-
halb der Sektoren zukiinftig stirker in den Blick zu nehmen.

4.2 Forschungsfrage 2: Anforderungen und
Ressourcen als Pradiktoren fiir gesundheitliche
Beschwerden von Basisarbeitenden

In Bezug auf Forschungsfrage 2 zeigen die Regressions-
analysen fiir psychosomatische Gesundheitsbeschwerden
von Basisarbeitenden, dass emotionale Belastung in allen
drei Sektoren ein signifikanter Prédiktor ist. Ebenso sind
Restrukturierungsmalnahmen in zwei von drei Sektoren
signifikante Pradiktoren. Bei den Regressionsanalysen fiir
muskuloskelettale Gesundheitsbeschwerden von Basisar-
beitenden ist vor allem der Indikator fiir die Arbeitsum-
gebungsbedingungen ein signifikanter Priadiktor. Daneben
sind emotionale Belastung und physische Arbeitsbedingun-
gen in zwei von drei Sektoren von Bedeutung.

Die Ergebnisse zeigen, dass sowohl psychische als auch
physische Anforderungen im Zusammenhang mit dem
Gesundheitsgeschehen von Basisarbeitenden im Dienst-
leistungssektor stehen. Bestehende Studien haben bereits
zahlreich darauf verwiesen, dass Basisarbeit unabhingig
vom betrachteten Sektor mit physischen Anforderungen
wie z.B. Arbeiten im Stehen, Heben und Tragen schwerer

Lasten, Arbeiten in Zwangshaltungen sowie verschiede-
nen Arbeitsumgebungsbedingungen verbunden ist (Abel
et al. 2014; Kaboth et al. 2021, 2022). So ist es nicht
iiberraschend, dass auch hier diese Arbeitsbedingungen
einen relevanten Faktor gerade fiir muskuloskelettale Be-
schwerden in allen betrachteten Bereichen darstellen. Hinzu
kommt aber, dass gerade emotionale Belastung fiir die Ge-
sundheit von Basisarbeitenden im Dienstleistungssektor
relevant ist. Bereits Geisen und Widmer (2023), Poser
et al. (2023) und Menz und Nies (2021) haben mit ihren
qualitativen Studien aufgezeigt, dass auch Basisarbeit in
unterschiedlichen Bereichen des Dienstleistungssektors mit
hohen Anforderungen an die Interaktionsarbeit mit Kun-
dinnen und Kunden verbunden ist, was mit verschiedenen
psychischen Belastungen einhergehen kann. Grandey et al.
(2004) konnten zeigen, dass Beschiftigte im Call Center im
Umgang mit Kundinnen und Kunden durchschnittlich zehn
Mal am Tag verbale Aggressionen erleben. Basisarbeitende
miissen gleichermaflen Beziehungsarbeit mit Kundinnen
und Kunden, Klientinnen und Klienten oder vergleichbaren
betriebsexternen Personengruppen leisten und dabei mit
ihren eigenen Gefiihlen umgehen (Bohle und Weihrich
2020).

Neben den iibergreifenden Ergebnissen zeigen sich des
Weiteren sektorspezifische Zusammenhénge zwischen Ar-
beitsanforderungen und gesundheitlichen Beschwerden. Ei-
ne hohe Arbeitsintensitit geht insbesondere im Handelssek-
tor mit einer hoheren Anzahl psychosomatische Beschwer-
den einher — ein Effekt, der in fritheren Studien bereits
fiir alle Beschiftigten insgesamt gezeigt werden konnte
(Franke 2015). Eine hohe Anzahl an Restrukturierungsmaf3-
nahmen steht insbesondere im Handels- und Finanzsektor
in einem Zusammenhang zu psychosomatischer Gesund-
heit. Dies steht in Einklang mit bisherigen Untersuchungen
zum Themenfeld insgesamt, die zeigen, dass Beschiftig-
te in Unternehmen mit Restrukturierung iiber psychische
Belastungsfaktoren und gesundheitlichen Folgen berichten
(Beermann 2014; Koper et al. 2012; Rigotti et al. 2014).
Daneben sind eine hohe Unterstiitzung durch Kolleginnen
und Kollegen und mehr Kontrollmoglichkeiten fiir die For-
derung der psychosomatischen Gesundheit in 6ffentlichen
Dienstleistungen wichtig. Die Relevanz sozialer Ressour-
cen fiir die psychische Gesundheit der Beschiftigten ins-
gesamt wurde bereits in fritheren Untersuchungen aufge-
zeigt (siehe Drossler et al. 2016). Im Finanzsektor geht
Monotonie mit einer hoheren Anzahl von Muskel-Skelett-
Beschwerden einher. Frithere Untersuchungen zu Basisar-
beit insgesamt haben bereits auf hohe monotone Arbeits-
anforderungen und Muskel-Skelett-Beschwerden verwiesen
(Abel et al. 2014; Liick und Kopatz 2021). Zwei Ergebnis-
se der Regressionsanalysen sind hervorzuheben und sollen
im Folgenden noch kurz diskutiert werden: 1. Der nega-
tive Zusammenhang zwischen kognitiven Anforderungen
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und psychosomatischen Beschwerden bei den Beschiftig-
ten des Finanzsektors, obwohl ein positiver Zusammenhang
erwartet wurde. Im Sinne eines herausfordernden Stressors
(,,challenge stressors®) konnen solche Anforderungen aller-
dings nicht nur negative (d.h. gesundheitsmindernde), son-
dern auch positive Effekte haben (Cavanaugh et al. 2000;
LePine et al. 2005; Meyer und Hiinefeld 2018). Eine mogli-
che Erkldarung wire daher, dass Basisarbeitende dieses Sek-
tors kognitive Anforderungen im Zusammenspiel mit ande-
ren Arbeitsbedingungen vermehrt eher als positive, heraus-
fordernde Anforderungen betrachten und dadurch weniger
Beschwerden berichten. 2. Im Finanzsektor geht eine hohe
Anzahl physischer Arbeitsbedingungen mit signifikant we-
niger psychosomatischen Beschwerden einher, auch wenn
hier nach der Logik gingiger Stressmodelle (Demerouti
et al. 2001; Hobfoll 2001) ein positiver Zusammenhang zu
erwarten gewesen wire. Eine Erkldrung konnte sein, dass
viele Basisarbeitende dieses Sektors, die noch in der Lage
sind, unter einer hohen Anzahl physischer Arbeitsbedingun-
gen zu arbeiten, im Sinne des s.g. ,,healthy worker survivor
effects” (Arrighi und Hertz-Picciotto 1994) nur wenige oder
keine psychosomatischen Beschwerden berichten.

Unserer Studie sind Limitationen gesetzt, die bei der In-
terpretation der Ergebnisse zu beriicksichtigen sind. Die
Daten enthalten keine objektiven Messungen, sondern le-
diglich subjektive Einschidtzungen zur Arbeits- und Ge-
sundheitssituation der Befragten. Das Ergebnis dieser Ein-
schitzungen kann durch Methodenverzerrungen (Podsakoff
et al. 2003) sowie durch Erhebungsdetails wie z.B. Ab-
folge und Antwortvorgaben der jeweiligen Fragen, Erinne-
rungsfehler und inhaltsunabhingige Zustimmungstenden-
zen (Schnell 2019) beeinflusst sein. Allerdings hat sich
mindestens der subjektiv gemessene Gesundheitszustand
schon in mehreren Verdffentlichungen als valides Gesund-
heitsmal3 herausgestellt (z.B. McGee et al. 1999; Miilun-
palo et al. 1997). Zudem wurden fiir die Analysen vielfach
Einzelitems oder Skalen mit teils geringer Reliabilitit ver-
wendet, wodurch die Gefahr besteht, dass ihr Zusammen-
hang mit anderen Variablen unterschétzt wird. SchlieBlich
sind unsere Analysen auf Basisarbeitende in drei Dienst-
leistungssektoren beschrinkt. Kiinftige Forschung konnte
in Erginzung dazu einen Vergleich zu Fach- und/oder hoch-
qualifizierter Arbeit vornehmen und weiterfiihrende Unter-
suchungen fiir die tiefgreifenderen Wirtschaftszweige, in
denen Basisarbeitende vertreten sind, durchfiihren. Zudem
fehlt es an spezifischen Informationen zu Basisarbeit in ein-
zelnen Betrieben. Zukiinftig durchgefiihrte Betriebsstudien
konnten dabei unterstiitzen, die sektorspezifischen Ergeb-
nisse besser interpretieren zu konnen. Da den hier durch-
gefiihrten Analysen Querschnittsdaten zugrunde liegen, die
weder Kausalitits- noch Selektionsprozesse beriicksichti-
gen konnen, konnten zukiinftige Forschungsarbeiten unsere
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Untersuchungen durch die Analyse von Panelstudien erwei-
tern.

5 Praktische Implikationen

Aus den Analysen dieses Beitrags zur Arbeits- und Gesund-
heitssituation von Basisarbeitenden im Dienstleistungssek-
tor lassen sich verschiedene praktische Implikationen zur
Gesundheitsforderung ableiten. Zunichst deuten unsere Er-
gebnisse darauf hin, dass das teilweise vorherrschende Bild
von Basisarbeit als korperlich anstrengende Titigkeit im-
mer noch zutrifft, jedoch in Einklang mit aktueller For-
schung (Kaboth et al. 2021, 2022) zusitzlich um psychi-
sche Anforderungen erweitert werden sollte. Als wichtiger
Faktor zur Priavention von psychosomatischen Beschwer-
den von Basisarbeitenden kann in allen Bereichen emo-
tionale Belastung identifiziert werden. Unternehmen kon-
nen hier durch die gesetzlich vorgeschriebene Gefdhrdungs-
beurteilung psychischer Belastung entgegenwirken (siche
§ 5, Absatz 3, Nr. 6 des Arbeitsschutzgesetzes (ArbSchQ)).
Weitere MaBinahmen zur Reduktion von emotionaler Be-
lastung sind bspw. Beratungs- und Supervisionsangebote,
Erholungsphasen fiir Basisarbeitende oder eine Sensibili-
sierung von Fiihrungskriften. Sind Organisationen an der
Pridvention von muskuloskelettalen Beschwerden interes-
siert, sind Arbeitsumgebungsbedingungen die wichtigsten
Faktoren. Auch hier kann die Gefiahrdungsbeurteilung da-
bei unterstiitzen, diese und weitere konkrete Einflussfak-
toren zu identifizieren. Um physische Anforderungen zu
reduzieren, kann die Leitmerkmalmethode zur Beurteilung
und Gestaltung von Belastung bei manuellen Arbeitspro-
zessen herangezogen werden (siehe Bundesanstalt fiir Ar-
beitsschutz und Arbeitsmedizin 2019).

Mit Blick auf die einzelnen Bereiche zeigen sich wei-
tere hilfreiche Ansatzpunkte fiir die Verbesserung der Ar-
beits- und Gesundheitsbedingungen von Basisarbeitenden:
Verdnderungs- und Restrukturierungsprozesse sollten unter
Beriicksichtigung der Mitarbeitendenperspektive und ins-
besondere mit Blick auf die Auswirkungen der Verinde-
rungen auf Motivation und Gesundheit der Beschiftigten
gestaltet sein. Daneben konnen neue bzw. ungelernte Auf-
gaben und Verfahren die Gesundheit von Basisarbeitenden
fordern. Durch soziale Unterstiitzung von Kolleginnen und
Kollegen und ein hohes Maf3 an Kontrollmoglichkeiten kon-
nen Basisarbeitende die tdgliche Arbeit leichter bewiltigen.
Diese und weitere Ressourcen konnen auch den negativen
Effekten einer hohen Arbeitsintensitit und Monotonie ent-
gegenwirken und das Stresspotenzial senken. Eine Unter-
nehmenskultur, in der die gegenseitige Unterstiitzung ge-
fordert und nicht als lidstige Zusatzaufgabe angesehen wird,
ist hierfiir forderlich.



Zeitschrift fiir Arbeitswissenschaft (2023) 77:553-566

565

Funding Open Access funding enabled and organized by Projekt
DEAL.

Open Access Dieser Artikel wird unter der Creative Commons Na-
mensnennung 4.0 International Lizenz veroffentlicht, welche die Nut-
zung, Vervielfiltigung, Bearbeitung, Verbreitung und Wiedergabe in
jeglichem Medium und Format erlaubt, sofern Sie den/die urspriing-
lichen Autor(en) und die Quelle ordnungsgemifl nennen, einen Link
zur Creative Commons Lizenz beifiigen und angeben, ob Anderungen
vorgenommen wurden.

Die in diesem Artikel enthaltenen Bilder und sonstiges Drittmaterial
unterliegen ebenfalls der genannten Creative Commons Lizenz, sofern
sich aus der Abbildungslegende nichts anderes ergibt. Sofern das be-
treffende Material nicht unter der genannten Creative Commons Lizenz
steht und die betreffende Handlung nicht nach gesetzlichen Vorschrif-
ten erlaubt ist, ist fiir die oben aufgefiihrten Weiterverwendungen des
Materials die Einwilligung des jeweiligen Rechteinhabers einzuholen.

Weitere Details zur Lizenz entnehmen Sie bitte der Lizenzinformation
auf http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de.

Literatur

Abel J, Hirsch-Kreinsen H, Ittermann P (2009a) Einfacharbeit in der
Industrie: Status quo und Entwicklungsperspektiven. Technische
Universitidt Dortmund, Dortmund

Abel J, Hirsch-Kreinsen H, Ittermann P (2009b) Made simple in Ger-
many? Entwicklungsverldufe industrieller Einfacharbeit. WSI
Mitt 11:579-585

Abel J, Hirsch-Kreinsen H, Ittermann P (2014) Einfacharbeit in der In-
dustrie: Strukturen, Verbreitung und Perspektiven. edition sigma,
Berlin

Angerer P, Giindel H, Brandenburg S, Nienhaus A, Letzel S, Nowak D
(2019) Arbeiten im Gesundheitswesen. Psychosoziale Arbeitsbe-
dingungen — Gesundheit der Beschiftigten — Qualitit der Patien-
tenversorgung. ecomed, Landsberg am Lech

Arrighi HM, Hertz-Picciotto 1 (1994) The evolving concept of the
healthy worker survivor effect. Epidemiology 5(2):189-196

Beermann B (2014) Dienstleistungsarbeit: Besondere Herausforderun-
gen des Arbeitsschutzes in einem heterogenen Sektor. Gute Arb
1:13-16

Bohle F, Weihrich M (2020) Das Konzept der Interaktionsarbeit. Z Arb
Wiss 74(1):9-22

Bohle F, Stoger U, Weihrich M (2015) Interaktionsarbeit gestalten:
Vorschldage und Perspektiven fiir humane Dienstleistungsarbeit.
edition sigma, Berlin

Bosch G, Weinkopf C (2011) ,,Einfacharbeit” im Dienstleistungssek-
tor. Arbeit 20(3):173-187

Bundesanstalt fiir Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (2019) Gefihr-
dungsbeurteilung bei physischer Belastung — die neuen Leitmerk-
malmethoden (LMM). Kurzfassung, 3. Aufl. Bundesanstalt fiir
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA), Dortmund

Cavanaugh MA, Boswell WR, Roehling MV, Boudreau JW (2000) An
empirical examination of self-reported work stress among US ma-
nagers. J Appl Psychol 85(1):65

Cohen J (1988) Statistical power analysis for the behavioral sciences,
2. Aufl. Lawrence Erlbaum, Hillsdale

Demerouti E, Bakker AB, Nachreiner F, Schaufeli WB (2001) The job
demands-resources model of burnout. J Appl Psychol
86(3):499-512

DGB-Index Gute Arbeit (2018) Report 2018 — Schwerpunkt: Interak-
tionsarbeit. Deutscher Gewerkschaftsbund (DGB), Berlin

Drossler S, Steputat A, Schubert M, Euler U, Seidler A (2016) Psychi-
sche Gesundheit in der Arbeitswelt — Soziale Beziehungen. Bun-

desanstalt fiir Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA), Dort-
mund

Eurostat (2008) NACE Rev. 2—statistical classification of economic
activities in the european community. Eurostat, Luxemburg

Franke F (2015) Is work intensification extra stress? J Pers Psychol
14(1):17-27

Geisen T, Widmer L (2023) Anforderungen und Belastungen in spezia-
lisierter und polyvalenter Einfacharbeit im Sozial- und Gesund-
heitsbereich. In: Becke G (Hrsg) Flexible Dienstleistungsarbeit
gesundheitsforderlich gestalten: Herausforderung fiir ambulante
soziale Dienste und agile IT-Services. Springer, Wiesbaden, S
169-187

Gignac GE, Szodorai ET (2016) Effect size guidelines for individual
differences researchers. Pers Individ Dif 102:74-78

Grandey AA, Dickter DN, Sin HP (2004) The customer is not always
right: Customer aggression and emotion regulation of service em-
ployees. J Organiz Behav 25(3):397-418

Grimm N, de Greef R, Kaufhold I (2021) Wie von Geisterhand? Kno-
chenjob Gebiudereinigung. In: Mayer-Ahuja N, Nachtwey O
(Hrsg) Verkannte Leistungstriger:innen. Berichte aus der Klas-
sengesellschaft. Suhrkamp, Berlin, S 491-518

Hall A, Sevindik U (2020) Einfacharbeit in Deutschland — wer arbeitet
was und unter welchen Bedingungen? Ergebnisse aus der BAuA-
Erwerbstitigenbefragung 2018, 1. Aufl. Barbara Budrich, Bonn

Hassler B, Widmer L, Geisen T, Amstutz N, Scheidegger N, Wenger N
(2019) Arbeitspldtze ohne formale Qualifikationsanforderungen
in der Schweiz. Z Sozialreform 65(2):147-174

Hippach-Schneider U, Krause M, Woll C (2007) Berufsbildung in
Deutschland: Kurzbeschreibung. Amt fiir amtliche Veroffentli-
chungen der Europiischen Gemeinschaften, Luxemburg

Hobfoll SE (2001) The influence of culture, community, and the nes-
ted-self in the stress process: advancing conservation of resources
theory. Appl Psychol 50(3):337-421

Hofer S (2021) Der ,.Depp vom Dienst“? Zwischen Anspruch und
Wirklichkeit im Sicherheitsgewerbe. In: Mayer-Ahuja N, Nacht-
wey O (Hrsg) Verkannte Leistungstrager:innen. Berichte aus der
Klassengesellschaft. Suhrkamp, Berlin, S 469—490

Kaboth A, Hiinefeld L, Liick M, Beermann B (2021) Anforderungen
und Ressourcen in der Basisarbeit. Der Dienstleistungssektor
im Fokus. In: Grofle-Jiger A, Hauser R, Lauenstein O, May-
Schmidt J, Merfert M, Stiegler F, Zwingmann B (Hrsg) Basisar-
beit. Mittendrin und auflen vor. Sybergue, Bonn, S 166-185

Kaboth A, Liick M, Hiinefeld L (2022) Einfacharbeit und Arbeits-
bedingungen — Auswirkung unterschiedlicher Operationalisie-
rungen. Bundesanstalt fiir Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin
(BAuA), Dortmund

Koper B, Seiler K, Beerheide E (2012) Restrukturierung und Gesund-
heit — Was sagt die Forschung und welche Praxisempfehlungen
leiten sich daraus ab? Z Arb Wiss 66(4):243-251

Kriiger F, Guhlemann K (2018) Arbeit und Arbeitsbedingungen im
Gastgewerbe. In: Beerheide E, Georg A, Goedicke A, Nordb-
rock C, Seiler K (Hrsg) Gesundheitsgerechte Dienstleistungsar-
beit: Diskontinuierliche Erwerbsverldufe als Herausforderung fiir
Arbeitsgestaltung und Kompetenzentwicklung im Gastgewerbe.
Springer, Wiesbaden, S 79-104

Kulke E (2023) Sektoraler Wandel der Wirtschaft. In: Kulke E (Hrsg)
Wirtschaftsgeographie Deutschlands. Springer, Berlin, Heidel-
berg, S 3-15

LePine JA, Podsakoff NP, LePine MA (2005) A meta-analytic test of
the challenge stressor-hindrance stressor framework: An expla-
nation for inconsistent relationships among stressors and perfor-
mance. Acad Manag J 48(5):764-775

Liick M, Hiinefeld L (2020) Systemrelevant und belastet: Arbeitsbe-
dingungen im Lebensmitteleinzelhandel. Bundesanstalt fiir Ar-
beitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA), Dortmund

@ Springer


http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de

566

Zeitschrift fiir Arbeitswissenschaft (2023) 77:553-566

Liick M, Kopatz F (2021) Arbeits- und Gesundheitssituation von Be-
schiftigten in Basisarbeit. In: BMAS, BAuA (Hrsg) Sicherheit
und Gesundheit bei der Arbeit — Berichtsjahr 2020. Bundesanstalt
fiir Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA), Dortmund Berlin
Dresden, S 47-54

Lyly-Yrjdndinen M (2008) Who needs up-skilling? Low-skilled and
low-qualified workers in the European Union. European Foun-
dation for the Improvement of Living and Working Conditions,
Dublin

McGee DL, Liao Y, Cao G, Cooper RS (1999) Self-reported health
status and mortality in a multiethnic US cohort. Epidemiol Rev
149(1):41-46

Menz W, Nies S (2021) Von Kund:innen und Kiindigung: Arbeit im
Einzelhandel. In: Mayer-Ahuja N, Nachtwey O (Hrsg) Verkann-
te Leistungstriger:innen. Berichte aus der Klassengesellschaft.
Suhrkamp, Berlin, S 349-372

Meyer S-C, Hiinefeld L (2018) Challenging cognitive demands at
work, related working conditions, and employee well-being. Int J
Environ Res Public Health 15(12):2911

Miilunpalo S, Vuori I, Oja P, Pasanen M, Urponen H (1997) Self-
rated health status as a health measure: The predictive value of
self-reported health status on the use of physician services and
on mortality in the working-age population. J Clin Epidemiol
50(5):517-528

Minssen H (2019) Dienstleistungsarbeit. In: Minssen H (Hrsg) Arbeit
in der modernen Gesellschaft: Eine Einfiihrung. Springer, Wies-
baden, S 143-158

Pfister P (2021) Druck durch Discounter: Verkdufer:innen im Le-
bensmitteleinzelhandel. In: Mayer-Ahuja N, Nachtwey O (Hrsg)
Verkannte Leistungstrdger:innen. Berichte aus der Klassengesell-
schaft. Suhrkamp, Berlin, S 373-394

Podsakoff PM, MacKenzie SB, Lee J-Y, Podsakoff NP (2003) Com-
mon method biases in behavioral research: A critical review of the
literature and recommended remedies. J Appl Psychol 88(5):879

Poser S, Becke G, Busse B, Zenz C (2023) ,,Einfache® soziale Dienst-
leistungen? — Komplexe Titigkeitsanforderungen und Gesund-
heitsressourcen bei haushaltsnahen ambulanten Diensten. In:
Becke G (Hrsg) Flexible Dienstleistungsarbeit gesundheitsfor-
derlich gestalten: Herausforderung fiir ambulante soziale Dienste
und agile IT-Services. Springer, Wiesbaden, S 91-109

Pundt F, Liick M (2021) Working conditions and health of leaders in
three service sectors. J Serv Manag Res 5(2):103-118

Rigotti T, Otto K, Képer B (2014) Herausforderung Restrukturierung-
Bedeutung, Auswirkungen, Gestaltungsoptionen. Bundesanstalt
fiir Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA), Dortmund

Rohrbach-Schmidt D, Hall A (2020) BIBB/BAuA-Erwerbstitigenbe-
fragung 2018. Bundesinstitut fiir Berufsbildung (BIBB), Bonn

@ Springer

Sardadvar K (2019) Ausgelagert und unsichtbar: Arbeitsbedingun-
gen in der Reinigungsbranche. Momentum Q Z Soz Fortschr
8(2):79-94

Schnell R (2019) Survey-Interviews: Methoden standardisierter Befra-
gungen, 2. Aufl. VS, Wiesbaden

Schroder C, Weinkopf C (2017) Arbeitsbedingungen in der Fluggast-
kontrolle — zwischen hoheitlichen Befugnissen und fehlender
Wertschitzung? No. 2366-0627. Institut Arbeit und Qualifikation
(IAQ)

Sengenberger W (1978) Einfithrung: Die Segmentation des Arbeits-
markts als politisches und wissenschaftliches Problem. In: Sen-
genberger W (Hrsg) Der gespaltene Arbeitsmarkt. Probleme
der Arbeitsmarktsegmentation, Bd. 1. Campus, Frankfurt/Main,
S 15-42

Siefer A, Meyer S-C (2020) Schnell mal was bestellt — schnell mal
was gebracht. Bundesanstalt fiir Arbeitsschutz und Arbeitsmedi-
zin (BAuA), Dortmund

Stab N, Schulz-Dadaczynski A (2017) Arbeitsintensitét: Ein Uber-
blick zu Zusammenhéngen mit Beanspruchungsfolgen und Ge-
staltungsempfehlungen. Z Arb Wiss 1(71):14-25

Statistisches Bundesamt (2023) Erwerbstitige im Inland nach Wirt-
schaftssektoren. https://www.destatis.de/DE/Themen/Wirtschaft/
Konjunkturindikatoren/Lange-Reihen/Arbeitsmarkt/lrerw13a.
html. Zugegriffen: 8. Aug. 2023

UNESCO (1997) International standard classification of education:
ISCED 1997. United Nations Educational, Scientific and Cultural
Organization

Van der Velden RK, Wolbers MHJ (2003) The integration of young
people into the labour market: the role of training systems and la-
bour market regulation. In: Miiller W, Gangl M (Hrsg) Transitions
from education to work in Europe: the integration of youth into
EU labour markets. Oxford University Press, Oxford, S 186-211

Wagner A, Tsarouha E, Og E, Preiser C, Rieger MA, Rind E (2022)
Work-related psychosocial demands related to work organization
in small sized companies (SMEs) providing health-oriented ser-
vices in Germany—a qualitative analysis. BMC Public Health
22(1):390

Widmer L, Geisen T (2022) Neue Belastungen in der Einfacharbeit
durch Covid-19. Paper presented at the International Conference
“Work and Health/7. Internationale Konferenz ,,Arbeit und Ge-
sundheit®. (https://irf.thnw.ch/handle/11654/33960)

Hinweis des Verlags Der Verlag bleibt in Hinblick auf geografische
Zuordnungen und Gebietsbezeichnungen in verdffentlichten Karten
und Institutsadressen neutral.


https://www.destatis.de/DE/Themen/Wirtschaft/Konjunkturindikatoren/Lange-Reihen/Arbeitsmarkt/lrerw13a.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Wirtschaft/Konjunkturindikatoren/Lange-Reihen/Arbeitsmarkt/lrerw13a.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Wirtschaft/Konjunkturindikatoren/Lange-Reihen/Arbeitsmarkt/lrerw13a.html
https://irf.fhnw.ch/handle/11654/33960

	Arbeitsbedingungen und gesundheitliche Beschwerden in Basisarbeit: Eine sektorübergreifende Untersuchung im Dienstleistungsbereich
	Zusammenfassung
	Abstract
	Einleitung
	Daten und Methoden
	Studienpopulation
	Untersuchungsvariablen
	Statistische Auswertungen

	Ergebnisse
	Forschungsfrage 1: Unterschiede in Arbeitsanforderungen und Ressourcen sowie gesundheitlichen Beschwerden von Basisarbeitenden
	Forschungsfrage 2: Anforderungen und Ressourcen als Prädiktoren für gesundheitliche Beschwerden von Basisarbeitenden

	Diskussion
	Forschungsfrage 1: Unterschiede in Arbeitsanforderungen und Ressourcen sowie gesundheitlichen Beschwerden von Basisarbeitenden
	Forschungsfrage 2: Anforderungen und Ressourcen als Prädiktoren für gesundheitliche Beschwerden von Basisarbeitenden

	Praktische Implikationen
	Literatur


